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Aber —  schön w ars  doch! W ie sitzt das fest! und welches köstlichste V ergnügen  
ist's  noch jeden S o m m e r, wenn so eine S tim m e an s O h r  schallt —  und m an 
sagt sich: „das bist du, aber w as hast du m ir auch für M ühe gemacht, w arte jetzt 
kenn ich dich." J e d e r  einzelne so mühselig erforschte V ogel ist einem an s  Herz 
gewachsen und das soll m an gelten. -

(Lamm, August 1897. '

Gin glücklicher Trapxm.äger.
' Von A. T oepel.

Unser K reis Eckartsberga, der südwestlichste des Regierungsbezirkes M erseburg , 
bildet eine angenehme H ügel- und Beckenlandschaft.

E in es der freundlichsten Thalbecken ist d a s  der H elder, eines Nebenslüßchens 
der U nstrut. D a s  schöne H elderthal steht nach und hin offen und gewährt 
nach diesen R ichtungen hin einen freien Blick nach dem Kyffhäusergebirge und den 
östlichen T eilen  der H ainleite. I m  8 0 .  w ird das H elderthal vom Kieselsberge 
geschlossen. V on  diesem erstrecken sich je b is  zur U nstrut im zwei Höhenzüge, 
der südliche heißt „Schm ücke"; er endigt an der Sachsenburger P fo rte  in dem 
steil und majestätisch aufsteigenden S charfen - und dem mehr kuppenartigen S tn b e n - 
berge. D e r nördliche Höhenzug heißt „Schrecke". D erselbe endigt bei B re tlaben  
in  der kahlen, aber ackerreichen „Hohenschrecke". B ei letzterem O rte  m ündet die 
Helder in  die U nstru t. A ußer der schon genannten  kahlen.„Hohenschrecke" sind alle 
anderen H ö h en , welche das schöne H elderthal lieblich u m rahm en , reich bewaldet.

M itten  im H elderthale liegt das S tädtchen H eldrungen, weithin berühm t 
durch seinen bedeutenden Gem üsebau. D a s  alte  Schloß der S ta d t  w ar vordem 
eine starke Festung und w urde im dreißigjährigen Kriege öfters belagert.- I n  demselben 
wurde auch T hom as M ünzer nach der Schlacht bei Frankenhausen, 1525 , gefangen 
gehalten. S e in  B ild n is , S teinkugeln  au s  der Schlacht, u. s. w. werden dort 
noch heute aufbew ahrt. S e i t  dem J a h re  1860  ist das Schloß  zu H eldrungen aus 
der Reihe der Festungen gestrichen worden und seine Werke, ja  das S ch loß  selbst, 
teilweise abgetragen. „G egenw ärtig  befindet sich auf dem Schlosse das Am tsgericht 
m it Schöffensaal und W ohnung des A m tsrich ters, die O berförsterei m it W ohnung 
des O berförsters, jetzt Forstm eister Jaco b i, und eines F ö rs te rs , nebst dem R entam te 
m it W ohnung , des B eam ten."

I n  dem fruchtbaren Thalkessel der H elder wurden öfters in der näheren 
und ferneren Umgebung der S ta d t  G ro ß -T ra p p e n J O tis  t a r d a )  beobachtet. S o  
auch A nfang F e b ru a r  dieses J a h r e s  von dem P äch ter der J a g d ,  H errn  A m tsrichter 
Hecht zu H eldrungen. E s  zeigten sich in den Rietfeldern, welche von nach 8 .
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durch den Eisenbahndam m  der B ahn  —  S an g e rh au sen -E rfu rt —  durchschnitten 
werden, neunzehn Stück genannter Vögel.

D a s  Beobachtungsgebiet lag ungefähr 2 0 0  S chritte  südöstlich von dem D am m e 
genannter B ah n  und 150  Schritte  nördlich von dem W ege von H eldrungen nach 
O ldisleben. B is  zur U nstrut im waren es gegen hundert Schritte.

H err A m tsrichter Hecht und die beiden H erren Förster R udolph und B u tten ­
dörfer, ebenfalls au s H eldrungen, beobachteten das „edle T rap p en w ild "  längere 
Z eit, ehe sie zur J a g d  schritten.

D ie F e lder w aren um die angegebene Z eit m it tiefem Schnee bedeckt. A us 
.der Schneedecke rag ten  K ohlstrünke, K ohlb lätter, Rübensamenstrünke und andere 
Pflanzenteile hervor, welche von den hungernden T rappen  a ls  N ah ru n g  angenommen 
wurden. D ie T rappen  wurden öfters aufgescheucht, um  die R ichtung festzustellen, 
in welcher sie abstrichen. S ie  thaten dies immer nach Westen, über den B ahndam m , 
der U nstrut zu.

H ierauf stützte sich der Ja g d p la u .
Am 13. F e b ru a r, nachm ittags zwischen 2 und 3 U hr, begaben sich die drei 

genannten H erren J ä g e r  m it einem T reiber auf das Jagdgelände.
D ie drei Schützen nahm en in Abständen von je 100  S ch ritten  hinter dem 

sie bergenden B ahndam m  Aufstellung.
D er T reiber scheuchte die T rappen  auf —  es w aren leider an diesem T age 

nu r 4 Stück vorhanden —  und diese flogen, wie immer, in der gewohnten Richtung 
nach Westen ab, den Jä g e rn  in die Gewehre.

H err Förster Rudolph kam zum S chuß  und erlegte auf eine kunstgerechte 
D oublette  je eine T ra p p e , M ännchen und Weibchen. D ie Freude über den 
glücklichen E rfo lg  der Ja g d  w ar groß. H err Förster R udolph wurde a ls Held des 
T ages gefeiert.

Nach einigen T agen fand die zweite J a g d  statt. E s  hatten  sich nämlich 
auf demselben Felde wieder drei Stück O tis  tu-i-da eingefunden. B ei der zweiten 
J a g d  w urde ganz wie bei der ersten verfahren. D ie T rappen  flogen wieder nach 
Westen über den B ahndam m , hinter welchem die drei H erren  erw artungsvo ll 
standen.

D e r glückliche Schütze w ar wieder H err R udolph. E r  erlegte diesm al eine 
T rappe, ein junges Weibchen. H err A m tsrichter Hecht machte dem dreifach glück­
licheu Trappenschützen die Freude, dieses demselben zu dedizieren. A ls ich H errn  
R udolph am 7. M ä rz  besuchte, um mich über die Einzelheiten der interessanten J a g d  
zu unterrichten, zeigte er m ir das schmucke T ier. D asselbe hatte sein bestes Stück, 
die fleischige B ru s t, schon hergeben müssen. F ra u  R udolph hatte d a rau s ihrem 
H errn  G em ahl, sowie ih rer F am ilie , einen delikaten B ra ten  bereitet.
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D ie drei erlegten T rappen  hatten ein Gewicht von je 14, 8 und 6 P fu n d .
D ie beiden schweren Jagdstücke behielt H err A m tsrichter Hecht fü r 

seine Küche.

Die Wöget als Werbreiter von H flanzensamen und Aischbrut.
Von K arl W enzel, Gntenberg bei Halle.

D ie N a tu r  h a t ,d e r  M itte l sehr viele, um in ausgiebiger Weise fü r die 
V erbreitung der P flanzensam en zu sorgen. B ei den meisten Kompositen ist der 
unendlich leichte S am e  m it einer zierlichen Federkrone versehen. E in  leiser Luftzug 
hebt das von selbst vom Fruchtboden sich loslösende S am en k o rn  an seinem 
Federquirle  ab und en tfüh rt es durch die L u ft, nm es an anderer S te lle  fallen 
zu lassen. Andere A rten , deren Sam enkapseln  von selbst aufspringen, schleudern 
das K orn  gleichsam m it Federkraft weit von sich. Viele S a m e n  besitzen Häkchen, 
wie die L abkrautarten  (d u l lu m ) .  S ie  haken sich dam it bei jeder B e rü h ru n g  an 
T iere und menschliche Kleidungsstücke fest und werden davongetragen. F ü r  harte 
und schwere S a m en k ö rn e r, wie die Kerne der Beerensrüchte, hat die N a tu r  in 
anderer A rt S o rg e  getragen. S ie  sind m it einer schmackhaften, fleischigen Hülle 
umgeben und einer Reihe von S äu g e tie ren  und V ögeln a ls  N ah ru n g sm itte l 
angewiesen und w erden dadurch verschleppt. E s  ist bew undernsw ert, in welcher 
weitgehenden Weise von manchen Vögeln eine bestimmte F ru c h ta rt bevorzugt w ird. 
D er Kreuzschnabel n im m t den S a m e n  der N adelhölzer und ist von der N a tu r  
zur G ew innung  desselben m it krummem Schnabel versehen. D ie  M istel- und 
W achholderdrossel sind nach den Beeren benann t, die sie a ls  N a h ru n g  m it Vorliebe 
wählen. D er P i ro l  bevorzugt Kirschen und zieht nach dem S ü d e n , sobald diese 
Frucht nicht mehr frisch fü r ihn zu haben ist, wahrscheinlich wegen der im S ü d e n  
reifenden Feigen. D er K ernbeißer begnügt sich m it dem Kerne der Kirschen und 
w irft das Fleisch fort. I m  H erbste, zur Z eit der Beerenreife, w ird das zahlose 
Heer der insektenfressenden Vögel zu Beerenfressern. D ie meisten Beerenfrüchte 
zeichnen sich durch eine sehr gestättigte, auffällige F ä rb u n g  au s und sind daher 
den danach suchenden V ögeln schon von weitem erkennbar. D ie  von ihnen ver­
zehrten harten  S am enkörner gehen zum T eil unverdau t durch den D arm . S ie  
werden hier zum besseren Keimen vorbereitet und beim Absetzen zugleich m it dein 
nötigen D ü n g e r versehen. F ü r  die weiteste V erbreitung  jener S äm ereien  ist durch 
den Umstand gesorgt, daß  die beerenfressenden Vögel zur H erbstzeit weit um ber­
streichen, bald hier, bald dort übernachten und ihre A usleerungen weithin verschleppen.

D en schlagendsten Bew eis d a fü r, daß durch Vögel S äm ereien  verbreitet 
w erden, bietet die M iste l, V ls e u n i  n ld u rn . D ieses strauchartige Schm arotzer­
gewächs wuchert auf den Ästen und Zw eigen der B äum e. I n  V orpom m ern ist
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